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Studium und Ziıisterzienser
mıt besonderer Berücksichtigung des

suüudwestdeutschen Raumes

Das iın seıner Formulierung bereıts eingeschränkte Thema! ertordert weıtere Eingrenzungen.
Zunächst müßte betont werden, der gelegentlich noch heute hörende Vorwurt einer
grundsätzlichen und auch durchgängigen Wissenschaftsteindlichkeit für die Zisterzienser
sicherlich unzutrefifend ®  1St“. Man trat diesem Vorwurt VOTrT allem mit Hınweıisen auf Bernhard
VO  } Claiırvaux (um 1090-1153), Wilhelm VO  } Saint- Thierry (1080/85-1 148/49) und Aelred von
Riıevaulx 1110—67)9 die Lekaj noch 977 in seiınem bedeutenden Werk als die »dreı
Rıesen« des Ordens angesprochen hat? Daneben steht die Berufung auf zahlreiche Prediger
und eLtwa den berühmten ÖOtto von Freising (um 1112—-58) sSOWIıe einıge andere Historiker.
Zusätzlich gılt als Argument, gerade trühe Klostergründungen der Zisterzienser bedeu-
tende Bibliotheken besessen hätten, der Spitze (Citeaux und Claiırvaux, aber auch Pontigny,
in dessen reicher Bibliothek beispielsweise Thomas Becket( 164 Zuflucht und
Arbeitsmöglichkeiten fand Charakteristisch für zisterziensisches Verständnis könne das
Wortspiel des Geoffroy de Breteu:il in einem Briet von ELW: 173 sein: Claustrum siıne Armarıo
quası ASETrum $ine armamentarıo!* In diesen Zusammenhang gehört auch die beliebte Aufrech-
NunNng, 1m 12. Jahrhundert 94 Zisterzienser Bischöte geworden sejıen. Dabei habe allein
Clairvaux einen Da ST, tünf Kardınäle un elf Bischöte gestellt, treilich seıen alle Schüler
Bernhards BCWESCH Kern dieses Arguments 1st die Annahme, dafß bei Bischöfen solide
Kenntnisse, zumiındest in der theologischen Wıssenschaft, unterstellt werden dürften, also
Mi1t dem Hınweis auf diese 94 Zisterzienser VO  - angeblicher Studienteindlichkeit keine Rede
seın könne, vielmehr VO  - tatsächlicher Wissenschaftsoffenheit au  Cn werden mMUusse.
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Vorteld.
Solche und ÜAhnliche Argumente, die im Regeltall jedoch schwächer sınd, treffen aber 1Ur das

Mır scheint C555 angebracht se1ın, zunächst unterschiedliche Formen dieser Wıssenschafts-
offenheit bzw. auch des Studiums voneinander abzugrenzen: Zunächst sollte INan das
Eınzelstudium bzw die Studien einzelner Mönche 1ın ihrem Kloster denken. Gerade die
erwähnten Gelehrten des 12 Jahrhunderts dürften tast ausnahmslos iıhre Ausbildung bereits VOT
Eintritt in den Orden ertahren un 1m Kloster selbst die vorhandenen Klosterbibliotheken für
weıtere Studien gENUTZT haben uch für andere Zeıten bleibt grundsätzlıch die Möglıchkeıt,

beispielsweise eın ırgendwann Vor Eintritt das Klosterleben ausgebildeter Mönch
Einzelstudien 1in seiınem Kloster etrieb. Vom Einzelstudium abzusetzen ware eın spezifisches
Hausstudium: auch dieses erfolgte Regelfall innerhalb eines Osters bzw 1m CNSCICH Sınne

der Klosterbibliothek. Im Unterschied ZU  z Einzelstudium umfaßte 058 aber 1m Regelfall
mehrere Klosterangehörige, versteht Hausstudium die Unterrichtung VO  - zumeıst
Jüngeren Mönchen durch einen alteren, der kenntnisreicher oderOausdrücklich als Lehrer
ausgebildet und ausgewlesen WAar. Wenn ıne solche Studieneinrichtung ausgepragter Wal,
könnte man auch mıt Edgar Krausen Von einer klösterlichen »Hauslehranstalt« sprechen®,
deren OÖffnungsgrad für Dritte dann allerdings bereıits einer weıteren Form des Studiums 1im
Kloster führt damıt waren Studıienmöglıchkeiten auch tür Nıchtangehörige des Ordens
gemeınt, be1 Damenklöstern für Töchter des Adels USW. Im einzelnen dürfte ıne solche
»offene« Studienmöglichkeit treilich oft L1UT schwer VO klösterlichen Gymnasıalbetrieb
abgrenzbar se1ın, wenngleich der Fächerkanon, der eLIwa ın Raıitenhaslach Logıik, Physık,
Kirchenrecht, Theologie, Grammatiık, Moraltheologie USW. umfassen konnte, einen gehobe-
nen Studiencharakter erkennen lassen könnte. ıne VO eigentlichen Klosterbetrieb bereits
räumlıich abgesonderte Studientorm ıldete das Studienkolleg: seın Prototyp War das St Bern-
hardskolleg in Parıs. An anderen Universitätsorten befanden sıch häufig ebentalls Ordenskolle-
gı1en, dıe den Ordensangehörigen Universitätsort Unterkuntft und Versorgung gewährten.
Das Parıser Ordenskolleg 1st nachweisbar 1n die Universıität integriert gewesen‘ (eine Vorstel-
lung VonNn der Oorm 1eftern mutatıs mutandıs altere englische Universıitäten mıiıt ıhren noch heute
vorhandenen zahlreichen Einzelkollegs). uch das Heıdelberger St Jakobskolleg WAar ın die
Universıität integriert; der Nachweis aßt sıch jedoch nıcht für alle ÜAhnlichen Kollegien führen,
gelegentlich haben sS1ie ausschließlich als Herberge gedient, in ıhnen fanden keine
Lehrveranstaltungen Als tünfte Form 1st schließlich grundsätzlıch das Studium VOonNn
Zisterziensern Uniıversitäten auch außerhalb von Ordenskollegien berücksichtigen. Im
Regelfall fällt darunter das Studium eiıner Unıiversıität, N der sıch kein Ordenskolleg befand
Hıer handelte sıch eın Vollstudium mıt Inskribierung eıner Universıität allenfalls
wurde ıne der ähe befindliche Ordensherberge als Autenthalt gENUTZT. Dıie genannten,
letztlich vielfältigen Studienmöglichkeiten tür Zisterzienser erschweren ıne Betrachtung,
können diese 1n Einzelbereichen vielleicht aber auch erleichtern.

EDGAR KRAUSEN, Dıie Zısterzienserabtei Raitenhaslach (Germanıa Sacra, NF 11, Das Erzbistum
Salzburg 1), Berlin-New York 1977, 387 (Katalog der Mönche) Der Begriff wird Von selıt dem
beginnenden Jahrhundert verwendet.

Dıie Belege bei SCHNEIDER (wıe Anm. 1)
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{1

ach diesen Vorbemerkungen lautet Nsere Hauptfrage: Wıe kam ZUTr Öffnung des
Zisterzienserordens für Studien?

Irotz der bereits erwähnten grundsätzlichen Wissenschaftsoffenheit hat eıne direkte
Offnun des Zısterzienserordens tür Studium und Uniiversitäten erst Stephan Lexington
erreicht Der gebürtige Engländer hatte 1n Parıs und Oxtord studiert, ehe er 221 Zisterzien-
sermönch ın Quarr Abbey wurde. Bald darauf erhielt die Abtswürde VvVon Stanley, wurde
dann 229 Abt der normanniıschen Zısterze Sav1gny und sollte 243 noch Zu Abt VO  3
Clairvaux gewählt werden. An seın eigenes Studium dachte Stephan Lexington offenbar gern
zurück, wıe manche Anspielungen und ırekte Bezüge in seiner Korrespondenz bezeugen w

Dabei hatte in recht auffälliger Weıse auch während seiıner Visıtation der ırıschen Zısterzien-
serklöster 278 brieflich erkennen gegeben, welchen Wert er dem Universitätsstudium
zumafß. Den iıhrer strikten iırıschen Einsprachigkeit krankenden Zısterzen machte der
Vıisıtator nämlıch die Auflage, »dafß S1€, wenn sı1e künftig (Landsleute) 1n den Orden aufnehmen
wollten, diese nach Parıs oder Oxtord oder iın andere erühmte Städte schicken sollten, s1ıe
Wissenschaften und Sprachgewandtheit lernen könnten sSOWIle sıttlichen Anstand«. Sehr
deutlich habe Stephan ıhnen klar gemacht schreibt selbst der Orden nıcht
beabsichtige, »irgendeine Natıon auszuschließen, ohl aber ungee1gnete, unbrauchbare und 1n
menschlichen Umgangsformen unmögliche Leute«. Miıt dieser Auflage habe er als Vıisıtator
auch gute Erfahrungen gemacht: Litterae, loquelae perıtia und composiıt10 galten
Stephan Lexington als unentbehrlich: erühmten Universıiutäten waren sie bestens erwerbbar.
Des Ordens Schicksal, schrieb ın dem Brief }, hänge »Maännern, die sowohl
für das Ordensleben als auch für die Wiıssenschaft würdig empfehlen« selen.

Mıt den geNANNIEN Zıtaten 1St bereits der wichtigste Motivstrang berührt Bedürfnis und
Anspruch, ıIn der Welt bestehen können, umgängliche Verhaltens- und Vor allem notwendige
Wiıssenstormen erwerben.

Stephan Lexington hat dann brieflich 233/34 seinem Amtsbruder Johannes HL: dem Abt
VO  . Pontigny und seınerseıts Doktor der Theologie, geschrieben *': Große orge ertülle ıhn,
weıl eıne verderbliche und außerst gefährliche Angelegenheıt den Orden edrohe. An
verschiedenen Orten, die weıt auseinanderlägen, se1 1m Orden Häresıe entstanden. Obwohl der
apst bereits ftast allenthalben tüchtige, gebildete bzw. studierte Prediger ZUuUr Bekämpfung der
Häretiker ausgesandt habe, orderte Stephan Lexington den Amtsbruder in dem genannten
Briet energisch entsprechenden Mafßnahmen auf, ne forte, huiuscemod: ad dominı
pape ascendunt, ın et ordiınıs dispendium speciales per DLYOS ordinıs nostrı
I9NarOS el inexpertos fıerı decernat SCYULIN1UM. Neben eigene interne Häresiebekämpfung trıtt
hier der praktische Gesichtspunkt, INan solle vermeıden, dafß ordensfremde Prediger
ordensschädliche Nachprüfungen vornehmen könnten. ach des Briefschreibers Ansıcht se1l
SOSar größte Eıle geboten. Getährliche Zeıten sejen gekommen und mahnten Wachsamkeit
und Fürsorge Dro ordinıs maxıme ın spiritualibus. Es scheine bereıts, als ginge die
fürchterliche Prophezeiung eınes führenden Domuinikaners Erfüllung, bınnen zehn Jahren

& LAWRENCE, Stephan of Lexington and Cistercıan University Studies in the Thırteenth Century,iın  e Oourn: of Ecclesiastical Hıstory 11, 1960, 164-178 Vgl 1Im folgenden uch R. SCHNEIDER (wıe
Anm mıiıt ausführlicherem Belegnachweıis.

Registrum epistolarum Stephanıi de Lexinton abbatis de Stanlegıa de Savıgn1aco, hrsg. von BRUNO
GRIESSER, Teıl E in: ASOC R 1946, 1-190
10 Ebd 47% (Registrum Nr. 37)
11 Ebd (Registrum, Appendix)
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müßten die Mendikanten unseren Orden lenken und korrigieren, weıl in den vergangeNCh
13 Jahren keıin herausragender Theologe (nullus famose lıtteratus precipue ın sacra pagına) mehr
1in den Orden eingetreten sel, die Orden vorhandenen Gelehrten aber alterten un:
dahinstürben. Würden die Zısterzienser, schrieb Stephan Lexington weıter, iıhre Einfalt und
Ignoranz 1ın theologischen Fragen nıcht überwinden, waren sıe Glaubensfragen vertführbar
und anfällıg. aher moOge der Amtsbruder »1N wırksamer Weıse seınen Freunden der Kurıe
schreiben, sı1e sollten auf den Herrn apst FEinfluß nehmen«. eıne besondere Studientorm solle
vorgeschriıeben werden, sondern der apst solle den Abt VOoO  3 (Citeaux und die vier Primaräbte
anweısen, gemeinsam mit ausgewählten Kollegen passendem Ort ın der Nähe von Parıs
beraten, solange noch Ordenseıterer und irı litterat: 1m Orden vorhanden waren. FEs gelte die
Getahr des defectus litterature überwinden!

Dıesem Brief, über dessen unmuittelbare Resonanz nıchts ekannt ist, siınd die tragenden und
bleibenden Motive des zisterziensischen Studieninteresses entnehmen. Fragt INan nach
konzeptionellen Vorstellungen, sınd drei Omente erkennbar: die Hoffnung auf kurıiale
Inıtiatıven und päpstliche Weısung; Verzicht auf ordensinterne Willensbildung mi1t Übergehen
der zentralen Ordensinstanz des Generalkapitels und schließlich dıe angestrebte ähe ZUuUr

Parıser Universıität. Der Inıtiatıve des Abtes Stephan Lexington blieb durchschlagender Erfolg
nıcht versagt, gleichwohl hat sıch ın der Ordensgeschichte allerdings mıt unterschiedlicher
Intensıität und längst nıcht überall gerade diesen dreı Punkten viel Kritik entzündet. Für die
Widerstände 1mM Orden se1 einerseıts InsOweıt se1 eın zeıtlicher Vorgriff gestattet Viıllers 1n
Brabant genannt1 bei dem treilıch eine Aversion Parıs nıcht auszuschließen ist, hat doch
Villers die spater gegründete Universıität Löwen esucht. Als 7zweıtes Beispiel oll Rance
(1626—1700) zıtlert werden, der als Abt VO  - La Trappe noch 693 gl den berühmten
Geschichtsforscher, den Benediktiner Mabillon (1632-1707) geschrieben hat *, daß der

Benedikt und die Ordensväter hınter iıhm selbst stünden und das, W as INnan Studium
NNC, eingerichtet worden se1 eiıner Zeıt, als die Ordensdisziplın daniederlag: »quc saınt
Benoıit et l’antiquite LOUTL entiere est POUTF moO1, et quc quı s’appelle etude na ete etablie quc
dans le relächement. « Hätten treilıch alle Abteien die Posıtion VO  3 Villers bezogen oder S die
VOonN Rance, ware das Thema bereıits dieser Stelle fast erschöpftt.

Gleichwohl leiben Probleme mıt der VO  - Stephan Lexington entwickelten Konzeption
verknüpftt: besonders gravierend könnte die Generalkapıtel vorbeiführende Inıtiatıve
erscheinen. Es esteht aber keıin rund ZuUur Annahme, Stephan Lexington hätte bewußt eiınen
Alleingang riskiert. Denn mindestens der einflußreiche Abt von ontiıgny sollte Ja Flanken-
schutz gewähren. Aus dem zıtlerten Briet gehen auch Begründungen der Vorgehensweıise,
Hınweıise auf unterstützende Ordensäbte und erwartende Widerstände das Studium
relatıv deutlich hervor: denn nach dem Urteil einıger ertahrener Leute unserem Orden
könne ohne schweren Skandal und ohne große Geftahr für den Gesamtzustand des Ordens
nıemals auf die eıt bıs ZU Generalkapıtel gewartet werden, weıl eiıne Verzögerung vielfältige
Geftahr nach sıch ziehen würde. Sehr vorsichtig mMuUsse man beı der Vorbereitung dieser Dınge
vorgehen, weıl Füchse!* dieser Gruben bauten und oft klüger als die Söhne des Lichts in

12 SIMONE ROISIN, Reflexions SUTr Ia culture intellectuelle NOS bbayes cistercıennes medievales, 1n :
Miscellanea Hıstorica iın honorem Leoniıs de Essen, Brüssel/Parıs 1947, 245—-256;
13 Ziıtiert ach LAWRENCE (wıe Anm. 164 miıt Anm
14 Füchse und Wölte 1Im Schafspelz sınd übliche Bezeichnungen tür Häretiker bzw. häresiegefährdete
Personen; vgl LOTHAR KOLMER, Ad capıendas vulpes. Dıie Ketzerbekämpfung in Südftrankreich iın der
ersten te des 13. Jahrhunderts und die Ausbildung des Inquisitionsverfahrens (Parıser Historische
Studien 19), Bonn 1982
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iıhrer Generatıon seıen; S1e käimen nämlıch wıe die alschen Propheten den Kleidern VO  3

Schafen, ınwendıg aber sejen s1e reißende Wölfe !
Gerade US den Statuten des Generalkapitels aber STtamm(t die nächste Nachricht überhaupt.

Da entsprach dieses nämlıch der Bıtte des Abtes Eberhard von Claiırvaux, er und andere
interessierte Kollegen eigene Klerikermönche nach arıs schicken dürften selit jeher
InNan: Zum Studium. Der Abt von Clairvaux solle sıch s1e miıt Hılte eınes Mönches und
zweıer Konversen ın Parıs kümmern‘!  6  x Da Clairvaux spatestens seıt 774 eın Haus in der ähe
Von Saınt-Germain-des-Pres besaß *, hat mMan wohl Recht AaNSCHOMMCN, dieses
studıerenden Klerikermönchen des Zisterzienserordens als Herberge diente. Nur iınsotern sınd

diesem Zeıtpunkt die Anfänge des spateren St Bernhardskollegs ın Parıs erkennbar.
FEın eigentliches Studienhaus ieß noch längere eıt auf sıchn, obwohl NECUC Entwick-

lungen seine Errichtung dringlicher machten. Sogar das Generalkapitel sah sıch 1247 Ü-
SCNH, Zzweıl Ordensäbte beauftragen, 1mM Interesse des Gesamtordens auf Parıser Predigerbrü-
der und Franzıskaner energisch einzuwirken. Sıe hatten Angehörige des Zisterzienserordens in
ıhre Orden aufgenommen oder Sal abgeworben und sollten dies künftig unterlassen !®
Offensichtlich handelte sıch Zısterzienser, die in Parıs studierten un! 1n der angesproche-
nen Weiıse gefährdet ITCMN: eiıne grundsätzliche Ordenslösung War dringlich.

Als Stephan Lexington 243 Abt VO  -} Clairvaux wurde, konnte seine Pläne torciıeren. Mıt
Datum Vom 245 erhielt eın päpstliıches Genehmigungsschreiben und begann sofort mıiıt
den konkreten Arbeiten für die Errichtung eines Parıser Studiums. So wurde das Generalkapıtel
Jetzt zwietfach ın Zugzwang gebracht, denn auch der apst orderte mıt Bulle VO: 245 den
Orden auf, das Studium genehmigen ”” Dıie Versammlung der Ordensäbte fügte sıch und
erklärte noch 1m September 1245 (freilich deutlich zögernd, Ja O: verargert), iındem s1e fast
ausschliefßlich der Papstbulle zıtierte0, »Zur Ehre Gottes, ZU!r Zierde des Ordens und ZU
Schmuck der anzcn Kırche und damıt 1Nsere Herzen durch das Licht göttlıcher Weısheit voller
erleuchtet werden, zumal WIır auch eın Mandat des Herrn Papstes und eıne Petition und
Mahnung mehrerer Kardınäle erhalten haben, Vor allem VO  } Herrn Kardıinal Johannes, dem
Titularpresbyter VO  3 San Lorenzo 1n Lucına, hat das Generalkapitel beschlossen, in
einzelnen Abteien unseres Ordens, deren bte können oder wollen, eın Studium eingerichtet
werde. Genauer wurde dann spezıfiziert, mindestens in eıner Abteı1 jeder Ordensprovinz
eın studium theologiae eingerichtet werden solle, 1n dem die ZU Studium »deputierten«
Mönche festgesetzten Tageszeıten eıt ZU Studium hätten und diesem 7weck auch das
Gelände verlassen ürtten (extra ermMINnNOS exeant ad studium). Mehr auf freiwilliger Basıs

15 (GRIESSER (Registrum, Appendix) 1Er » Nam secundum perıtorum quorundam de ordıne NOSIro
iudiıcıum S$ıne graVı scandalo STAatus generalıs ordinıs nostrı periculo expectarı poterit
temMpus capıtulı generalıs, quod INOTa multiplex ad trahat periculum. Cautissıme sıquıdem ın
hulusmodi intercıpiendis procedere oportebit, quod eiusmodı vulpes toveas habent et SCDC prudencioresfilıs lucıs in generatione S$u2 SUNtT; venıunt enım fılıı (sıc! falsı) prophete in vestimentis OVvIum,
intrinsecus Sunt lupı [ d}

JOSEPH-MARIA (CANIVEZ (Hrsg.), Statuta Capıtulorum Generalıum Ordinis Cistercıiensis ab 1116
ad ANNUmM 1786, U  C Bde., Löwen (ım tolgenden abgekürzt: Stat. [mıit Jahr] Nr Can [Bd
hıer: Stat. (Can. Z 170

Urkundlich belegt ab 1A27 da die Verkäuterin des Hauses 1224 verstarb, ergıbt sıch das trühere Datum
vgl GREGOR MÜLLER, Gründung des St Bernhardkollegıums in Parıs, 1n : Cistercıenser-Chronik 20,

1908, tf.
18 Stat 1242:47 (Can Z 253)

Beide Bullen sınd gedruckt bei MARIE-HENRI D’ÄRBOIS DE JUBAINVILLE, Etudes SUr |’etat interieur des
Abbayes cistercıennes, princıpalement de Claırvaux, XII“ et A S Parıs 1858, 360f£.

Stat. (Can E
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sollten die geeigneteren Mönche geschickt werden, s1e lıeben Aufsichtsverantwortung
ihres (Heimat-)Abtes, der dıe Kosten anteılıg übernehmen habe für die schola, in die
Weltkleriker und Angehörige anderer Orden nıcht zugelassen werden dürften. Das ın Parıs
durch die Abtei Clairvaux begonnene und VO:  »3 Kardınal Johannes von Toledo (T 1275
besonders geförderte Studium könne bestehen leiben.

In einem zweıten Statut dem Jahre 245 erklärte die Mehrheıt der Ordensäbte schließlich
miıt allerdings dürren Worten, Achtung VOT den bereits erwähnten wichtigen Fürsprechern
konzediere Man, »d das durch Fürsorge des Abtes von Claırvaux in Parıs schon begonnene
Studium unversehrt andauern dürfe« Nur dürte nıemand ‚WU: werden, dies
beschicken. Für entsandte Mönche sejen die Kosten VO jeweıligen Kloster übernehmen“!
Der Zisterzienserorden hatte sıch damıt für das Studium und die Universıitäten geöffnet, seın
Weg sollte nıcht mehr zurückführen!

Das Generalkapitel von 245 hatte dem Parıser Studium ganz offenkundig eıne Vorrangstel-
lung wollen, obwohl C555 eine solche aktısch und AaUuUs Gründen zeitlicher Priorität längst
erworben hatte und behaupten wußte“*. Von den we1ıl erkennbaren Konzeptionen eiınes
gesonderten Studiıums SOWIle eınes Studiums 1n verschiedenen Abteien 1e16% sıch das letztere nıcht
recht verwirklichen. Der 50g VON Universitätsstädten, denen Ja keine Ordensabteien gab
und geben durfte, erwiıes siıch als übermächtig.

Skizzenhaft soll das Parıser Unternehmen vorgestellt werden: 246 hatte das Haus ın Parıs
alle Zısterzienserprivilegien erhalten. Versehen mıiıt dieser Garantıe kırchlicher Immunität,
kaufte Abt Stephan Lexington 1m gleichen Bauland VO Domkapitel, willigte in eiınen
Grundstückskauf, tätıgte schnelle Zukäute und hatte schließlich ter der Seine eın Areal
VO:|  3 etwa 4 ha Größe beisammen. och 1m 13. Jahrhundert wurde das Gesamtgelände
uUummMauert, umfaßte also auch die großen Gärten ® In verschiedenen Phasen wurden die
notwendigen Gebäude errichtet. Anfangs fanden 1M Kolleghaus miındestens 20 Scholaren Platz
eın gemeınsamer Schlafsaal und Einzelzımmer für den Provısor, Cellerar und Bursar, für die
Lehrer, teilweise auch Abtswohnungen, KRaume für den Lehrbetrieb, ıne Bibliothek USW. Dıie
Herbergsfunktion konnte ebenfalls VO Studienhaus ertüllt werden, verfügte auch über
Krankenräume und eıne Kapelle. Unter apst Benedikt XIL 1334—42) wurde eın ehrgeiziıger
Kırchbau mıt beachtlichen Dimensionen begonnen, aber nıe ganz vollendet. Bemerkenswert
sınd der hohe Anspruch und das Selbstverständnis, die sıch 1n allen Bauten VO  - teilweise
beträchtlicher Dımension demonstrierten“*.

Die Baufinanzierung mufte zunächst Clairvaux alleın tragen; miıt Unterstützung der
Bischöte VOoON Langres, Parıs, schließlich auch anderer Erzbischöte und Bischöte erschlossen
sıch weıtere Geldquellen. ıne namhafte Rente stiftete Stephan Lexingtons leiblicher Bruder,
der Herr von Eston 1im Bıstum York Dıie Dauerfinanzıerung blieb jedoch das Kernproblem
dieses Hauses. Da die Grundausstattung miıinımal Wal, blieb InNnan VOT allem auf die Bursen

21 Stat. (Can. Z 290)
22 Grundlegend: GREGOR MÜLLER (wıe 17) EDMOND KWANTEN, Le College Saint-Bernard
Parıs. Sa tondatıon SCS debuts, In: Revue d’Hıstoire Ecclesiastique 18, 1948, LOUIS J. LEKAI,;,
Introduction l’etude des colleges Cistercıens France vant la Revolution, ın ASOC 25, 1969, 145—1
ERS., The Cistercıan College of Saınt Bernard in Parıs ın the Fitfteenth Century, 1n : Ciıstercıan Studies 6,
1971, 1721 PHILIPPE DAUTREY, Croijssance et adaptatıon chez les Cistercıens treizıeme sıecle: Les
debuts du College des Bernardıins de Parıs, in: ASOCI 1976, 122215

Vgl insbes. die Lagepläne und Zeichnungen beıi LOUIS LEKAI, The College of Saınt Bernard Parıs
ın the Sıxteenth and Seventeenth Centuries, In: ASOC 28, 1972, 16/-218

JAUTREY (wıe Anm. 22) LEKAI, Introduction wıe Anm. 22) 148 Vgl SCHNEIDER (wıe Anm. 1)
Bes DAUTREY (wıe Anm. 22)
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studierender Mönche AaNSCWI1CSCH und emnach Von entsprechenden Studienfrequenzen abhän-
S15 Selbst die für 20 studierende Mönche ausreichende jahrliche Dotatıon des Graten Altons
VvVon Poıitiers und Toulouse stellte diesen Zusammenhang her, weıl S1IC bei SCINNSCICH Studenten-
zahlen gekürzt, ggf eingestellt werden sollte. Dieser raf Altons War CinN Bruder des
tranzösıschen Könıigs, ıiın der Überlieferung VO  - Clairvaux gilt als C1iMn Fundator des Parıser

Hauses“®
Das Parıser Bernhardskolleg unterstand dem Abt VON Claiırvaux, der sıch ı arıs autf Dauer

durch nen Mönch vertreten 1e Seıit 248 hıefß dieser nıcht mehr Prior, sondern Provisor.
Ile anderen Kollegs Orientierte: sıch dieser Terminologıe und Struktur des Hauses. ber
dıe Anfangsjahre hınaus beschäftigte sıch das Generalkapıtel recht viel ML dem Studium von

Ordensangehörigen, zumal MmMit dem Parıs Dabe!] 1ST auffällıg, der Abt VO  - l1teauxX
allmählich neben dem Abt VO  ; Clairvaux NC Aufsichtszuständigkeıit erlangte, das Einzelunter-
nehmen die Rolle Ordensunternehmens hineinwuchs. aher überrascht CS kaum, wenn
das Generalkapitel 371 bıllıgte, dafß Abt un Konvent von Claırvaux ıhr Parıser St Bernhards-
haus MIit allen Rechten und Pertinenzen I den Orden und das Generalkapitel verkauften“.
Nunmehr sollten Proviısor und Cellerar des Parıser Studienhauses alljährlıch von den Definito-
ICN des Generalkapıtels gewählt werden Für die jahrliche Vısıtatiıon Johannıiıs sollten die
Visıtatoren reihum aus den Generationen VO  3 1teauxX und denen der VieT Primarabteien
gewählt werden. Überdies sollte 1iNec Kommissıon, bestehend aus den Abten der genannten
Klöster und ‚.WCI Abten, die ihrerseits Magıster der Theologie T, den Verwal-
tungsSstatus arıser Studienhaus festlegen.

Wenn das Generalkapıtel VO  j 371 den Ankauft des Parıser Studienhauses mMit der
Ordensehre un der Absicht begründete, den Fortschritt des Studiums vieltfach vergrößern,

IST dies der Folge auch deutlich erkennen FEınen ormalen Abschlufß solcher
Bemühun bıldet die Konstitution Von apst Benedikt XE »Fulgens stella MAtutiina«
VO'  - 133528 In ıhr faßte der zısterziensische Reformpapst“” für den einstıigen Reformorden auch
die bisherigen Studienregelungen NEUuU

Jle anderen Studien, deren Bedingungen die Benedictina ebenfalls regelte, sollte das Parıser
Studium überragen ”” Es sollte Quelle aller Studien SC1IMN, sollte auch 4AUsS$S jeder Natıon oder
Fıliatiıon beschickt werden ach Parıs ürften aber 1Ur recht tüchtige und gee1gNELE Mönche
geschickt werden Entsprechend unterstellten Belastbarkeit regelte die päpstliche Konsti-
tution auch die Studentenquoten jede Abteıi, der 40 oder mehr Mönche ebten, Z WEl
nach Parıs schicken Abteien MIit 3() Mönchen bzw Aufnahmekapazıtät VO  - 3() bıs 40
Mönchen müßten Bruder ZU Studium nach Parıs schicken, und Abteien mMit

Aufnahmefähigkeit VO  - 18 bıs 3() Mönchen stünde 05 frei, ob SIC lıeber anderen Generalstu-
dien Mönch schickten oder 1ecnNn nach Parıs Diese Regelung wiırd künftig bei allen

Angaben, auch über das Studium südwestdeutschen Raum, grundsätzlıch
beachten SC1INn

26 KWANTEN (wıe Anm 22) 458
27 Stat 1321 9 (Can 353{
28 Textabdruck Stat 1335 Can 410—436) Vgl JEAN BERTHOLD MAHN, Le DaDc Benoıit XII el les
C]  9 Parıs 1949 31 ff
29 BERNHARD SCHIMMELPFENNIG, Zısterzienserideal und Kirchenreform Benedikt X I1 1334—42) als
Reformpapst, Zısterzienser-Studien 111 (Studien ZUur europäischen Geschichte 13) Berlın 1976 11—43
LAETITIA BOEHM, Papst Benedikt XII (1334—-1342) als Förderer der Ordensstudıien Restaurator
Retormator der Detormator regularer Lebenstormen? In Festschrift Backmund Praem, 1978
281310

Stat 1335 ( 3141 (Can 429{f.)
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Für den Personal- und Verwaltungsbereich des Parıser Studiums lassen sıch knappe
Angaben machen*!. Der seIL 1248 Proviısor Stellvertreter des Abtes VO  3 Clairvaux
hatte die oberste Leitungs- und Aufsichtspflicht. Nächst ıhm Waren Subprior, Cellerar und
Bursar die wichtigsten Amter dieses großen Hauses, das sSeIL 254 MI1 päpstlicher Genehmigung
auch Ovızen und Konversen aufnehmen durfte; ıhnen WAar iM Parıs dıe Profeß nach
Ordensrecht erlaubt Zahlenangaben lassen sıch nıcht machen, ebensowenig sınd detailliertere
Angaben für das Personal des Lehrbetriebes möglıch Immerhiın unterstanden dem N

ActT: regensS MAg: SErı baccalaureı un! C1iN Pedell Letzterer verfügte gelegentlicho
über den rad Magısters, besafß dıe unmıiıttelbare Aufsichts und Schlüsselgewalt Im
15 Jahrhundert hatte Anspruch autf Geldzahlungen der Dozenten und auch der einzelnen
Scholaren

In den Anfangszeıten des Parıser Studienhauses War INan auf fremde Hılfe der Lehre
ANSCWICSCH Der apst hatte schon 246 den Predigerorden NCNn Magıster für ('iteaux
gebeten, der 11117 Parıser Kollegelse1l Nachdem aber apst Innozenz 1243-54
1254 den Parıs studierenden Zisterziensern das Recht verliehen hatte, auf Verlangen
öffenrtlich predigen un ordentlich Theologie lesen dürfen, sotern sıch
Ordensangehörigen handle, der Licentıiat SCIH, konnte MI Gu1 de ’Aumöne erstmalıg 256 der
Lehrstuhl durch 1NCMN Zisterzienser besetzt werden . Dieser zisterziensische Lehrstuhl
gehörte den zwolf Lehrstühlen der Parıser theologischen Fakultät und dokumentiert

die Integrierung diese Fakultät
Das Lehrpersonal wohnte Kolleg, hatte hıer auch bestimmte allgemeıine Aufsichtspflich-

ten Als spater die Baccalare freiliıch gegenüber den Scholaren die Rechte des Proviısors voll
beanspruchten, wurden S1IC VO' Generalkapitel 453 streng zurechtgewiesen Für den Bereich
der Wırtschaft des Hauses War der jeweılıge Cellerar zuständig, dem der Bursar als
Geldeinnehmer beistand eıtere Amtsträger jederzeıit bei entsprechendem Bedart
einsetzbar Hıngewiesen werden könnte auf die Forderung, dafß die Haushaltsführung
regelmäßiger Rechnungslegung Monatsende SCZWUNSCH Wal, wobei dıe auf Amtsfüh-
rung eidlich verpflichteten Cellerare und übrıgen Amtsträger diese Rechnung VOT Rat des
Hauses abzulegen hatten, dem Studenten ebentalls angehörten

Die Fınanzıerung des arıser Studienkollegs War otfenbar schwierig; VOT ÜAhnlichen
Schwierigkeiten standen aber auch andere Ordenskollegıen und die Mehrzahl der Abteien, die
jeweıils Nnen oder mehrere Scholaren entsenden und tfinanzıeren hatten Für Parıs hatte
Inan ein detaılliertes Fiınanzıerungssystem entworftfen, nach dem jedes Kloster den CISCNCN
Scholaren MIitL »Burse« VOonNn 20 Pfund kleiner TIurnosen PIro Jahr auszustatten hatte
Inflationäre Entwicklungen ZWaNgCH bereits 14 und 15 Jahrhundert »Anhebungen«
dieses Satzes Für Süd- und Südwestdeutschland siınd die tinanzıellen Belastungen
zahlreichen Statuten des Generalkapıtels erkennen, wenn Dıispense von der Entsendungs-
pflicht beantragt un ZzZume1lst genehmigt wurden 7 wurden Heilsbronn und Herrenalb 4172
tür dreı Jahre, Schöntal 14727/ und Maulbronn 4729 ebentfalls für drei Jahre, Bronnbach 443
schon für fünf Jahre SCh SsC1INECET Armut, 449 Heıilsbronn der Verwuüstung der Abtei bıs

31 Vgl SCHNEIDER (wıe Anm
HENRICUS ENIFLE ÄEMILIUS ‚HHATELAIN Chartularıum Universıitatıs Parısıensıis Bd Parıs 1889

Nr 151 187
PALEMON GLORIEUX, Repertoire des aıtres theologie de Parıs sıecle, Bd Parıs 1934

251
ENIFLE (CHATELAIN (wıe Anm 32) Nr 227 251
Vgl SCHNEIDER (wıe Anm
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auf weıteres überhaupt dispensiert USW. D Neben den genannten Abteien trıtt bei derartigen
Dispensen auch Bebenhausen 1463, Das Belegmaterıal der Generalka-
pitelsstatuten vermuittelt allerdings keinen geschlossenen Eindruck, zumal oft schwer entscheid-
bar ist, ob echte Not ZU  3 Antrag auf Dıiıspens I:oder ob andere Gründe relevanter
Hıer genuge indes der Hınweıs auf erhebliche finanziıelle Anstrengungen und Belastungen, die
das Universitätsstudium VO  } den Ordensklöstern verlangte.

111

In grober Skizzıerung soll 1mM tolgenden eın Überblick über den Studienbetrieb außerhalb VoO  3
Parıs gegeben werden *®

260 1eß das Generalkapıtel die Eıgnung eınes Hauses in Montpellier überprüfen, ın dem
eın Zısterzienserstudium errichtet werden sollte 262 wurde der Autsıicht des Abtes VO  -

Valmagne unterstellt. Parallel Montpellier wurde eın Studium in Navarra geplant, das 335
VO  3 Estella nach Salamanca transtferiert wurde. Damiıut wiıich INan auch der Konkurrenz des selit
1280 in Toulouse errichteten Ordensstudiums aus Ebentalls 280 wurde eın Ordenskolleg in
Oxtord genehmigt und 1mM folgenden Jahr eröffnet. All diese Ordenshäuser sprach die
päpstliche Konstitution vVvon 335 als studia generalıia A} also: Parıs, Montpellier, Toulouse,
Salamanca und Oxford, dazu auch Bologna (über welches keine Belege vorliegen ””) und
schließlich als SOgeNanntes Partikular- oder Grundlagenstudium eın VO Abt VO  3 Morimond in
der Reichsstadt Metz 337 errichtetes ÜM studium. ber dieses Metzer Haus 1Sst kaum eLWwWAaS
bekannt;: vielleicht hatte aber dem Ebracher Abt 284 eın ahnliches Projekt vorgeschwebt, als
1mM klostereigenen Stadthof Würzburg für die fränkischen Zısterzen eın Ordensstudium
einrichten wollte und in aÜhnlicher Weıse dem Erzbischot VonNn Köln, der 285 der Zısterze
Kamp 1mM Kölner Stadthof eın Studium genehmigte. Diese Pläne scheıterten jedoch. Chancen-
reicher dagegen die von den jeweılıgen Landesherren 4A4UusSs eigenen territorialpolitischen
Interessen geförderten Studienprojekte des Klosters Alcobaca der 7290 gegründeten
Universıität Lissabon oder für Spanıens Zısterzienser 1n Lerida

Als 1mM römısch-deutschen Reich mMit Karls erster Universitätsgründung 1n Prageiıne Gründungswelle ausgelöst wurde, die Zisterzienserklöster törmlıch nach: 374 eın
Studienhaus in Prag; bald nach 385 eın solches ın Wıen, 365 ıne Universıität gegründetworden WAar; der 386 gegründeten Universıität Heıdelberg urz darauf das bıs 1523
bestehende St Jakobskolleg. An der 409 gegründeten Universıität Leipzig durtte der Abt VON
Altzelle 411 eın Ordenskolleg errichten, dessen Einzugsbereich die Zisterzienserklöster
Thüringens, Sachsens, des Ustseeraumes, Meıßens, Hessens, Westfalens und der angrenzendenGebiete umtassen sollte. Altzelle dafür besonders qualifiziert gCch seınes seit 39/
bestehenden, angesehenen Klosterstudiums. Das Leipziger Ordensstudium erhielt ındes
ordensinterne Konkurrenz durch das seıt 416 iın Krakau (Universıität 1364 gegründet)errichtete Kolleg und das für Thüringen und Meißen bestimmte Erturter Studienhaus (seıt

Das Bıld des mıttelalterlichen Studienbetriebs der Zısterzienser wırd für das Reich
abgerundet durch eın ohl lange VOT 439 in Rostock (Universıität errichtetes Studien-

Stat. 412:8.45 (Can. 4,9Stat. 1427:24 (Can. 4, 314); Stat 1429:17 (Can. 4, 327); Stat
1443 :83 (Can. 4, Stat. 1449 :40 (Can. 4, 621

Stat. 1462:62 (Can. . Stat. 463 :123 (Can. D, 145); Stat. 1518 :78 (Can. 6, 542) USW.
38 Einzelnachweis bei SCHNEIDER (wıe Anm

autmerksam machte.
Vgl ber (bei Anm 62) einen Beleg tür Bebenhausen, auf den Jürgen Sydow ın Weıngarten
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haus, das 487 nach Greitswald ZuUur dortigen Universıtät (gegründet verlegt wurde.
Erwähnenswert sınd schliefßlich eın 506 errichtetes Studienhaus der Universıität Frankfurt/
Oder, das aber L11UT bıs 1537 Bestand hatte, und eın ab 499 1n Avıgnon errichtetes Kolleg; hıer
durfte regulär anonisches Recht gelehrt und gelernt werden studierte INan 1Ur

unerlaubterweıise, allerdings W mıiıt beträchtlichem Nachdruck und Erfolg ® Erlaubt
nämlıich 1Ur Generalstudien und Theologıe.

Das bisherige Panorama hat den deutschen Südwesten weitgehend ausgespart. Wo studıerten
oberdeutsche Zıisterzienser?

Ehe die rage andeutend eantwortet wiırd, mussen gravierende Unterschiede 1in Überliefe-
rungsdichte und auch iIm Forschungsstand konstatiert werden, obwohl das sıch abzeichnende
Gesamtbild vielleicht doch schon repräsentatıven Anspruch erheben könnte.

Der Pflicht, gemäß den Ordensregelungen regelmäßig Mönche ZU Studium 1Ns Parıser
Bernhardskolleg entsenden, scheıint das reiche Salem 1m allgemeinen nachgekommen
sein  1  f Abt Ulrich VON Seelfingen (1282-1311) könnte Salems erster Student 1in arıs SCWESCH
se1n, auch seın Salemer Amtsnachfolger Konrad von Enslıngen hatte der Seine studiert seın
dortiger Studientreund wurde spater als Benedikt 11 apst. Der VO  3 amtierende
Salemer AbtJodokus I1 Necker hatte ebentalls in Parıs studiert und Nn seıner Kenntnisse ın
scıent11s naturalıbus el humanıis fundamentisque theologicalibusoZzwel akademische Grade
erlangt; zunächst wurde er Baccalar, und 505 erhielt die Lızenz ZU!r Abhaltung theologischer
Vorlesungen 1M Bernhardskolleg, wurde also Professor der Heılıgen Schritt. Dıiese Beispiele
unterstreichen den Rang und zugleich die Karrierewirksamkeıit des Parıser Studiums. Salem
scheint auch 1m spaten 15 und 1m 16. Jahrhundert relatıv regelmäßig Studenten nach Parıs
geschickt haben, noch 572 ZzWwel Wohnräume respektive Wohnzellen (duo cubicula)
im Bernhardskolleg SOZUSAagCN als Eigentumswohnung besafß Salems Tochter Wettingen
(Aargau hatte auch das Parıser Studium beschickt: studierte der bedeutende Abt Peter
Schmid (1594—-1633) 1—-15 1im Parıser Bernhardskolleg. Einzelnachrichten liegen auch für
Ebracher Mönche VOr

Dıie gröfßte Attraktivität nıcht zuletzt aus finanzıellen Gründen hatte für oberdeutsche
Zısterzienser die Universıität Heıidelberg, der das 1391 errichtete Ordenskolleg St Jakob (am
Fufle des Schlofßbergs und nahe dem spateren Karlstor gelegen) inkorporiert war  45 Schon Vor

Zum Verbot der Rechtsstudien COLOMBAN BOcK, Les Cistercıens el l’etude du droıit, in: Analecta
Cisterciensia 7) 1951, 451 Ausführlich uch SCHNEIDER (wıe Anm
41 Ausführlicher: KEINHARD SCHNEIDER, Dıie Geschichte ems, in: ERS. (Hrsg.), Salem. 850 Jahre
Reichsabtei und Schloß, Onstanz 1984, 784#t.

(GGERHARD KALLER, Salem, 1n : Helvetia Sacra, Abt. 111 Dıie Orden mıiıt Benediktinerregel, X erster
Teıl Dıie Zisterzienser und Zisterzienserinnen USW., Bern 1982, 351 tt. Für Ebrach: JOHANNES KIST,
Ebracher Zisterzienser und ıhr Universitätsstudium 1mM Mittelalter, in: Herbipolis Iubilans (Würzburger
Diözesangeschichtsblätter 343347
43 AÄUGUST ÄMRHEIN, Cistercıensermönche der Universıität Heıidelberg Von 549, in: Cistercıen-
ser-Chronik 18, 1906, 33—46, 71—-82 ÄDALRICH RNOLD, Das Cistercıienser-Studienkollegium St Jakob

der Universıität Heıidelberg m  9 1nNn: Cistercienser-Chronik 48, 1936, 33—44, 69—84, 106—-120
Vgl auch KARL UBSER, Zur Geschichte des Heidelberger St. Jakobskollegiıums, in: ZGO 5/, 1903,
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der Gründung des St. Jakobskollegs“* hatten 26 Zısterzienser 1n Heıdelberg studıiert, ab 391
kamen bıs 5272 weıtere 603 Ordensreligiosen hinzu. Dıiese Zahlen sınd eindrucksvoll
insgesamt 629 Studenten AUusS$s 4 / Zısterzen, darunter 34 Zıisterzienserklöster Oberdeutschlands.
Aus den Heidelberger Universitätsmatrıkeln lassen sich weıtere Angaben machen, die zugleich
dokumentieren, daß grundsätzlich alle Zısterzen miındestens in unregelmäßiger Folge die
Universitätsstudien beschickten: Maulbronn 59, Heıilsbronn/ Eberbach 48, Bebenhausen 43,
Ebrach 38, Schönau [dessen Abt die Autsicht über das Kolleg führte] 35, Biıldhausen und
Kaisheim Je; Herrenalb 30, Langheim 28, Eußertal 26, Schöntalä Salem 19 Bronnbach 17,
Fürstenteld 16, Stams 3: Hımmerod 10, Altenberg und Arnsburg Je NCUN, Raitenhaslach acht,
Altenkamp sechs, Lützel, Otterberg und Tennenbach Je vier, Disıbodenberg un: das hessische
Haına Je drei, Walderbach, Waldsassen und Werschweıler Je ZWel, Frienisberg, St Urban,
Wettingen, Aldersbach und Fürstenzell Je einen Scholaren ®.

Dıie Unterschiede ın den Frequenzen sınd beachtlich, a sind sıe tinanziell bedingt, teıls
lıegt anderer Orıentierung einzelner Abteien auf Wıen beispielsweise (Stams und
Walderbach, Bronnbach, Fürstenteld und Schöntal, V. A, Ebrach, Fürstenzell und Raitenhas-
lach, Aldersbach, Heilsbronn) oder auch auf das Prager und Leipzıger Ordenskolleg“® Das
Generalkapitel Von 523 untersagte schließlich den Ordensklöstern, Scholaren künftig den
Neckar schicken, solange dort die Lutheriana heresis bzw pestis blühe*

Als Ausweichmöglıichkeit bot siıch für oberdeutsche Zısterzen relatıv bald die Universıität
Dillingen der Donau 4: Das VO Augsburger Bischot ın seiıner Residenzstadt 549 errichtete
Studienkolleg ZUur Ausbildung VO  3 Geıistlichen hatte apst Julius 111( 5572 ZUur
Universıität erhoben. 563 wurde sı1e VoO  — Jesuiten übernommen. Als Dillıngen 555
erstmalıg akademische Grade verleihen wollte, meldete sıch der Zısterzienser eorg Hüsel aus
Kaısheim als erster: 1111 28 555 wurde Baccalaureus, erhielt 18 das Liıcentiat und
Lags darauf das Magısterium. Da die Dıllınger Matrıkeln vorzüglıch aufgearbeitet worden sınd,
lassen sıch präzıse Angaben über die der Donau studierenden Zisterzienser machen *. Fuür
die Jahre 551 bıs Oktober 695 ınsgesamt 176 Kleriker AUS 14 Klöstern, VO  - denen
ıne Vielzahl das Studium mıiıt dem Magıster oder Baccalaureat abschloß. Das eindeutige
Schwergewicht lag bei Scholaren AauUus Salem und Kaısheim, doch 1st auch die Gesamtaufstellung
interessant: Aldersbach sıeben, Citeaux (?) ZWel, Ebrach ZWel, Fürstenteld 16, Fürstenzell
einer, Kaısheim 53; Langheim acht, Lützel einer, Neuburg/Elsafß eıner, Raitenhaslach ZWeI,
Salem 56, St rban zehn, Stams NCUN, Wettingen acht.

Magıster Reginaldus AUS$S der belgischen Zısterze Aulne WAar der Theologieproftessor der 1386
gegründeten Universıität: (JUSTAV TOEPKE, Dıie Matrikel der Universıität Heidelberg, Bd S Heıidelberg
1884, ach ERHARD RITTER, Dıie Heidelberger Universıität Bd @ Heidelberg 1936, 83, stellten dıe
Zısterzienser VO'  3 Anfang das Hauptkontingent der 1er studierenden Kleriker. Schon 1Im ersten Jahr
sollen 15 Zısterziensermönche BCeWESCNH seın (84)
45 ÄRNOLD /6; vgl ÄMRHEIN 81

ÄRNOLD 75 mıit den betreffenden Angaben tfür Studierende 1Im Wıener Nikolauskolleg (von 1397/ bıs
1482).
47 KARL BRUNNER, Beıträge ZUr Geschichte des Klosterschulwesens Baden (Gengenbach Salem
Schwarzach), 1Nn: Mitteilungen der Gesellschaft tür deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte 14, 1904,
Erlafß den Abt VO  3 Salem VO 1523
48 THOMAS SPECHT, Geschichte der ehemaligen Universıität Dıllıngen (1549—-1804) und der mıiıt ıhr
verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg 1902
49 ÄDOLF DIETRICH, Cistercienser der Universıität Dıllingen, 1n : Cistercıienser-Chronik 45, 1933,
129—-132, 1/75—-1 86, 217-220 (Dıie Zahlenangaben auf 131 sınd korrigieren). I1HOMAS SPECHT, Dıe
Matrıkel der Universıität Dıllıngen Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg 2 3), Dillingen
9vgl das Urtsregıister.
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Querschnittartigen Einblick gewährt eın Dıllınger Gesamtverzeichnis Von 1599, das die für
unseTrTe eıt fast unvorstellbaren »Gröfßen«ordnungen zugleich okumentiert ° Benedikti-
ner 16 verschiedenen Klöstern; 13 Zısterzienser aus Salem 5 Wettingen 1} St Urban 1),
Kaisheim (5) und Langheim 1} dazu zwolt Prämonstratenser, sıeben Regularkanoniker USW.

Insgesamt 599 Dıllıngen 75 Scholaren aus 34 Östern iımmatrikuliert. Fuür 66 von
ıhnen liegen auch Angaben für die gewählten Hauptstudienfächer VOT: »In Theologia S, ın
Metaphysica 6, Physica , 1n Logıca 13, ın Rhetorica 16, 1n SuperiorI1 Humanıtate 10 und) ın
Syntaxı

Für die 1457 gegründete Freiburger Universıität liegen mMır NUur spärliche Einzelangaben VOT.
Salem jedenfalls scheint aAb 1622 diesen Studienplatz bevorzugt haben, obwohl gelegent-
ıch auch eiınen Mönch ans Collegium Germanıcum ın Rom schickte?!. Dabei mag miıterwäihnt
werden, 1m Generalkapitel Von 584 die Errichtung eınes römischen Ordenskollegs
beschlossen worden Warl, das jedoch nıe recht aufblühte *. Für die Universıität Freiburg sel
indes hinzugefügt, dafß schon von 496 bis 604 hıer 17 Salemer Studenten immatrıkuliert
N, wobeı 14 Einschreibungen in den Zeıtraum VO  - m1581 fielen . Für Bebenhausen
ergeben sıch fünf Immatrıkulationen, VO  3 denen Zzwel allerdings aılen betreffen könnten *.
Interessanter mögen Belege für Kloster Tennenbach se1ın, das der Freiburger Universıität fast
unmıiıttelbar benachbart WAar: insgesamt zwolft Immatrikulationen tfür die eıt von 471 bıs 1620,
1m letzteren Jahr OSCHh gleich drei Tennenbacher ZU Studium 1gl diese Universität .

Neben den bereits genannten Studienorten spielte die Universıität Ingolstadt tür den
Südwesten ıne beachtliche Rolle Außerer Grund WAar gewiß die 627 erfolgte Gründung eınes
Kaisheimer Kollegs ZU Bernhard IngolstadtZ Dıie Planung geht jedoch weıter zeıitlich
zurück und verratO: landesherrliche Interessen. Denn bereıts 486 pEeSTLALLELE das Generalka-
pitel auf Bıtten des Herzogs eorg VO  3 ayern dem Abt und Konvent VO  5 Kaısheim, dafß s1e
ungeachtet entgegenstehender Statuten eiınen Mönch oder mehrere Ingolstädter Studium
haben dürften: Wwar se1l dort kein Ordenskolleg, aber Kaısheim besiße dort ıne Kapelle und
eın Haus, einer der ihren nötigenfalls verweılen könne?. Als seıt 627 das Ordenskollegdann endliıch existierte, wurde auch beschickt: ın der kurzen eıt VO  3 1629—31 weılten
NeuUunNn Salemer Studenten hıer W as allerdings selbst Salems Finanzkraft über Gebühr bean-
spruchte. uch Zısterzienserscholaren 4AUusS Gotteszell, Fürstenzell, Aldersbach und

FRIEDRICH WEECH, Studierende ın Dıllıngen 1599, In: ZGO 48, 1894, 518%
51 Es handelt sıch z den spateren Salemer Abt Stephan I1 Enroth, der ab 1722 ıer Jahre lang
Collegıum Germanıcum in Rom studierte: LEODEGAR WALTER, Abt Stephan II. Enroth VO  3 Salem
1745—46), in Cistercıenser-Chronik 46, 1934, 147 Auch Wıilhelm Hıllenson hatte zunächst Dillıngen
(1606), dann das Collegıum Germanıcum ın Rom besucht: KARL BECKER, Salem Abt
Thomas Wunn und die Gründung der oberdeutschen Cıist.-Kongregatiıon 64/, In: Cistercienser-
Chronik 48, 1936, 379

HANSs BRUNO SCHNEIDER, Dıie Fürstentelder Retormstatuten 1995, in  S Analecta Cistercıiensia 39, 1983,
144 Anm. 317

ERMANN MAYER, Dıie Matrıkel der Universıität Freiburg 1. Br. VO:  —,Bd 1, S Freiburg
1907/; Bd IL, Freiburg 1910, 336 (Regıster: Salem) Fuür den 1623 ergeben sıch allerdings we1l weıtere
Salemer Immatrıkulationen (vgl 839 mıt Anm.)

Matrikel Universıiutät Freiburg IL, 259, Bebenhausen; der Scholar Wendelinus Weız (Bd 1, 1, 323)
bei Sydow (wıe Anm

Matrikel Universıiutät Freiburg IL, 347%., Thennenbach.
LUITPOLD REINDL, Das Collegıum Bernardinum der Universıiutät Ingolstadt (1627-1800), in:

Cistercıenser-Chronik 24, 1912; 1—9
57 Stat. 1486 :/71 (Can. A 551)
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Benediktiner Aaus Prüfening sınd für das Kaisheimer Kolleg und die Universıität Ingolstadt
belegbar?®.

Dıie bisherige Skizzierung Orjentierte sıch Unıiversıitäten, 65 naheliegen Mag, aus
der Perspektive einzelner Zısterzen das umrißartige Bıld erganzen. Freilich bedartf
wıederum des Hınweıses, da{(ß die Belege kaum lückenlos sınd und die Auswahl nıcht
repräsentatıven Anspruch erheben kann Denn die Abteien Salem und Bebenhausen gehören
den wirtschaftlich reichsten und insgesamt auch bedeutendsten Zisterzienserabteien des
süudwestdeutschen Raumes, während Salems Tochter Raitenhaslach bereits auf bayerischem
Boden liegt”. Gemensam 1St allen dreı Beispielen ıne verläßliche Materialaufbereitung, W asS
hier besonders wichtig 1st.

Für Bebenhausen sınd 59 Immatrikulationen bezeugt, die sıch auf 55 Mönche beziehen: vier
VO  3 ihnen sınd also jeweıls wel Universitäten belegbar. Dıie Bebenhäuser Immatrikula-
t10n erfolgte 391 ın Heıidelberg, bıs ZUr Auflösung des St Jakobskollegs 43 Mönche dieser
Zısterze studierten. Dıie etzten beiden Einschreibungen erfolgten 521 6 Insgesamt 13 Religi0-
sCcCh gingen AUS Bebenhausen die 1477 gegründete Universıität Tübingen, doch täuscht diese
Größenordnung eiıne relatıve Bındung die Universıität in der unmıiıttelbaren Nachbarschaft
VOT. Die ersten Immatrikulationen erfolgten 480 für Bernhard Giebinsliecht, der ‚UVO schon
476 1n Heidelberg eingeschrieben W: un! 1481, als der spatere Abt Johannes von Friedingen
seın 478 in Heidelberg begonnenes Studium mıiıt einer kurzen Tübinger Zwischenphase
unterbrach. Fuür 483 1st eın beachtlicher Schub belegt, da November gleichzeıitig vier
Bebenhäuser sıch in Tübingen einschreiben 1eßen, doch dann bricht die eigentliche Belegketteüberraschend ab, weıl dıe 495 und 523 1n Tübingen bezeugten Studenten erst nach dem
Studium 1n Bebenhausen Mönche wurden und die 28 Juli 535 1ın Tübingen immatrikulier-
ten Bebenhäuser 1mM Jahr UVO ıhr Mönchskleid bereits abgelegt hatten und evangelisch
geworden 61 Zu verzeichnen 1st terner ıne Bebenhäuser Immatrıikulation in Freiburg
554 und eıne weıtere ach der Klosterauflösung von 1564 dieser Scholar blieb katholisch und
starb als etzter Bebenhäuser Mönch 601 1n Kolmar Schließlich ware auf jene Salemer
Professen hinzuweisen, die nach der Klosterrestitution VO:  3 648 ın Bebenhausen lebten.
Außer dem Abt, Doktor theol oachım Müller, hatten sıeben dieser Mönche bereits VO:  - Salem
aus in den Jahren 1n Dıillingen studiert. Gänzlıich isoliert und ‚War nıcht NUur für
Bebenhausen steht schließlich eın Bebenhäuser Studienbeleg für Bologna 502 Lukas GOötz
A4UuS Münsıngen, der VvVor seiınem Klostereintritt (ca. seıt 495 1n Tübingen studiert hatte,
496 Baccalaureus und 1498 Magıster geworden W: wurde von Bebenhausen AUS 502
ZUSamm: miıt einem Miıtbruder 4Uus Salem nach Bologna Zu Studium geschickt«Salems Beziehungen ZU Parıser St. Bernhardskolleg sınd bereits erwähnt worden, doch
liegen exakte Zahlenangaben nıcht VOTr. Besser steht ın dieser Hınsıcht miıt dem HeidelbergerStudium. Hıer sınd VO'!  3 421 bıs Zur Auflösung des St. Jakobskollegs 19 Salemer Scholaren
inskribiert gewesen ®. Dıie Retormation ZWaNS die Abtei dann ZUr Umorientierung.
vorübergehend wieder häufiger Studenten nach Parıs geschickt wurden, bleibt offen. Jedenfalls

58 REINDL
JÜRGEN SYDOW, Die Zisterzienserabtei Bebenhausen (Germanıa Sacra, NF 16, Das Bıstum

Konstanz 2), Berlin-New ork 1984 KRAUSEN, Raıitenhaslach (wıe Anm. 6 Für Salem zuletzt
SCHNEIDER (wıe Anm. 41)

60 YDOW 140; die Angabe einer ersten Heidelberger Immatrikulation 1396 1st iın 1391 korrigieren; vglSydows Katalog der Mönche FA (Heıinrıicus).
61 SYDOW 63 und Katalog der Mönche 291
62 SYDOW 288

Oben bei Anm
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dauerte bis 1560, ehe eın erster Salemer Mönch sıch 1n Dillingen/Donau inskribieren lıefß, dies
allerdings noch ehe diese Universıität 1563 von Jesuıten übernommen wurde. Von 560 bıs 1622,
als Salems Interesse diesem Studienplatz jah erlosch, sind 56 Junge Leute Salem in
Dıllıngen belegbar®“. In der Folgezeıt schickte die Abteı1 ıhre Scholaren bevorzugt nach
Ingolstadt. Für die Universıität Freiburg sınd 19 Salemer Immatrikulationen aus dem Zeıtraum
VO  - überliefert. Beı iıhnen fällt auf, fünf Scholaren de Salem/de Salmaschwiler
ausdrücklich als IAiCus gekennzeichnet sınd6 während für acht Salemer der geistliche Status
deutlich wird. Möglicherweise andelt sıch bei den »Lajen« ül Absolventen der Salemer
Klosterschule, die vielleicht VOrTr der Profeß schon ZU Studium delegiert wurden. Aus dem
recht unmıiıttelbaren Herrschaftsbereich des Salemer Prälaten tammten sıe jedem Falle FEıne
DZEWISSE Parallele könnten die fünf Bebenhäuser Immatrıikulationen 1n Freiburg bieten, VO  -

denen dreı eindeutig Religiosen waren ® das proportionale Verhältnis Salem INas dabei
auch interessieren.

Herangezogen se1l schließlich die bayerische Ziısterze Raitenhaslach, die sıch dem unıversıtä-
ren Studienbetrieb freilich spat öffnete. Fın erster Studienbeleg tindet sıch ZU Jahre 438 tür
1en, insgesamt zwolf Konventualen als Studenten nachweisbar sınd. ‚Wwe1l VO  - ıhnen
etizten ıhr Studium 1ın Heıdelberg fort, VO  ; 475 bıs 527 insgesamt sıeben Raitenhaslacher
immatriıkuliert waren®. Näher lag Ingolstadt, für das VO  j 589 bıs 792 insgesamt 37
Einschreibungen erkennbar sınd, während die Jesuitenuniversıtät Dıillingen 1Ur reimal
beschickt wurde ®® Dıies kann sıch kaum die Jesuiten gerichtet haben, zumal das
Münchner Jesuıtengymnasıum seıt 1639 außerordentlic viel künftige Klosterangehörige
ausgebildet hatte insgesamt 4 / Belege lıegen hıerfür VOr O' Hauptstudienort für Raitenhasla-
cher Konventualen 1st hingegen unstritt! Salzburg SCWESCH, dessen Universitätsmatrikeln5  0sıch 57 einschlägige Eıntragungen tinden In zehn dieser Fälle hatte teıls vorher SN teıls 1mM
Anschlufß (5) eın Studium in Ingolstadt gegeben.

Dıie knappe Skizze soll zusammengefafit werden: Dıie Gründe für die Öffnung des
Zisterzienserordens für das Studıium sind In der Anfangsphase und Vor allem bei Stephan
Lexington (1 deutlichsten geworden. Dıie erkennbare Motivatıon blieb erhalten, obwohl
Widerstände unıversitären Studienbetrieb nıe ausblieben. Sıe konnten für sıch 1Ns Feld
führen, der Orden weltabgewandt leben wollte, eın stilles »Buchstudium« angesichts
des herrschenden Schweigegebots und der ausgepragten Zeichensprache dem Orden aNnSCMCS-

ben beı Anm. THOMAS SPECHT, Die Beziehungen des Osters Salem ZU!T Universıität
Dıiıllıngen, in : ZGO 59 1905, 272292
65 Matrikel Universıität Freiburg handelt sıch Immatrıkulationen VO  3 1550 ®) 382), 1555 S 41 1),
1557 (S 425), 1558 (S 430), 1558 (S 432)
66 Matrikel Universıität Freiburg Andreas Muleck Bebenhusen und Johannes
Leichselrinus Bebenhausanus /32) dürften als Laien anzusprechen se1ın.
6/ KRAUSEN (wıe Anm. 161 ff. ; die Heidelberger Zahlen ergeben sıch A4uUuS Krausens Katalog der Mönche
374
68 KRAUSEN 162

KRAUSEN 163, die Belege tinden sıch ın den Personallısten ab 389
KRAUSEN 162 verzeichnet ach den gedruckten Matrıkeln insgesamt Studierende, Aaus seınen

Personallısten ergeben sıch jedoch 57 Es könnten erheblich mehr se1ın, da viele Priesterweihen Salzburg
erfolgten und eın dortiges Studıium erschließen lassen könnten, das 1Ur teilweise elegbar 1st. ViIiRrGIL
REDLICH, Dıie Matrıkel der Universıität Salzburg Salzburg 1933, verfügt ber eın Register.
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ware als unruhiger Studienbetrieb 1ın erühmten Universitätsstädten. (Ganz unverkennbar
1st ohnehin der 50g der Universıitäten, während klösterliche Organisationsformen fast NUur

peripheren Charakter hatten. Selbst Salems Pläne von 1625, für die Oberdeutsche Ordenskon-
gregation eın geregeltes Klosterstudiıum ın der eiıgenen Abtei durchzuführen, zeıgten keinen
nennenswerten Erfolg”. Immerhin profitierte hıer wIıe ohl auch anderwärts der klösterliche
Gymnasıalbetrieb VO  3 dem größeren Ehrgeız.

Mıt der Öffnung für das Studium erreichte der Orden ınsgesamt den Anschlufß die
moderne Theologie, iınsbesondere wissenschaftlich dominierte Lehr- und Verkündigungs-
tormen. Der Nutzen des Studiums scheint vorrangıg bıs gänzlıch ordensintern geblieben
se1n, W 39aS gewıfß nıcht wen1g 1St. Insoftern Studium karrıerefördernd Wal, wirkt siıch auf
künftige »Laufbahnen« als bte und klösterliche Amtsträger auS, die auch 1m außerklösterli-
chen Bereich über studıenbedingtes Ansehen, Wıssen und Erfahrung verfügten. uch für
ordensinterne Autfgaben qualifizierte Studium *. Für den Süden des Reiches iıllustriert dies
exemplarisch der Generalkapıtelsbeschluß VO  } 1439, der als Abgesandte des Ordens für das
Baseler Konzıil DYrO natıone (G(ermanıca den Abt VO  — Maulbronn, Magıster Niıkolaus von
Heilsbronn und Magıster Johannes VonNn Bronnbach benannte/

Eın etzter Aspekt se1 angefügt, der (vorläufig?) ‚WwWar nıcht verallgemeinern 1St, aber doch
bemerkenswert bleibt: Salems Abte Johannes I1 Scharpfer (1494-1510) und Stephan Jung
(1698—1 /25) 4Uus salemischer Untertanenschaft; des eiınen Vater W ar Zinsbauer, der
des anderen Ziımmermann/ Offtfensichtlich ertaßte die Salemer Klosterschule gut und rechtzei-
tig die Talente auch der ländlichen Umgebung, gewährte die Abtei dann ıhren Spitzenbegabun-
SCn eın Uniiversitätsstudium und oriffen die Salemer Wahlkonvente auf Abtskandidaten SCrn
zurück, die aus bürgerlichem Stande oder 4AuUus der salemischen Untertanenschaft und
sıch in Schule, Studium und anschließenden Amtern qualifiziert hatten. Insofern konnte
Studium »Karrıere« Öördern und sozıale Schranken überwinden helten.

/ SCHNEIDER, Salem (wıe Anm. 41) 83
Allgemeın vgl SCHNEIDER (wıe Anm. 1)

73 Stat. 1439:94 (Can. 4, 483)
Ausführlicher KLAUS SCHREINER, Zısterziensisches Mönchtum und sozıale Umwelt. Wırtschaftlicher

und sozıaler Strukturwandel in hoch- und spätmittelalterlichen Zısterzienserkonventen, 1in : KASPAR ELM
(Hrsg.), Dıie Zısterzienser. Ergänzungsband, öln 1982, f SCHNEIDER, Salem (wıe Anm. 41) ff


